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4 . Das Enzthal und leine Nachbargebiete .

Alles nimmt ein End ' hienieden ,

Auch das Streifen durch die Wälder . . .

Indem ſonach auch unſre Schwarzwaldwanderungen allmählich ihrem Ende zuſtreben , er⸗

innern wir uns dankbar daran , daß ſie uns auf dem weiten Wege von Baden - Badens lieblichen

Auen durch das ernſte Hornisgrindengebiet zur Kinzig , weiter zur Dreiſam und auf die luftigen

Höhen des Feldberg , Belchen , Blauen , dann an den rauſchenden Oberrhein und längs der groß —

artigen Bahnlinien nahe dem Oſtrande des Gebirges wieder zurück zur Kinzig und bis nach

Freudenſtadt , hoch über dem einen der Murgauellflüſſe , durch eine reiche Fülle landſchaftlich her —

vorragend ſchöner , geſchichtlich hochintereſſanter , poeſie - und ſagenverklärter Gegenden und Orte

geführt haben . Und nunmehr nähern wir uns wieder einigermaßen unſerm Ausgangspunkte .

Denn von der hochgelegenen Stadt des Herzogs Friedrich I . von Schwaben wenden wir uns in

der zuletzt eingeſchlagenen Richtung weiter nordwärts , und es ſteht uns frei , auf ſchon bekanntem

Wege der Murg entlang über Baiersbronn nach Schönegründ zu ſteuern ( S. 28) , um von hier

nach Beſenfeld und Urnagold aufzuſteigen , oder eine mehrſtündige hocheinſame Waldwanderung zu

machen , die uns , ohne eine menſchliche Behauſung zu treffen , auf der Waſſerſcheide zwiſchen der

Murg einerſeits , der Glatt und Nagold andererſeits , an Igelsberg vorbei ebendahin gelangen

läßt . Bei Urnagold ( 809 my , das eine alte Kirche beſitzt und einen ſchönen Anblick der Hornis —

grinde gewährt , entſpringt die Nagold und nur eine Viertelſtunde davon entſtrömt dem Wurzen —

teich die Enz . Von dem oben genannten Igelsberg und von Urnagold führen gute Straßen öſt —

lich in die waldreichen , vom größern Verkehr weit entfernten Thäler der Nagoldzuflüſſe und ver —

einigen ſich oberhalb der Stadt Altenſteig .

Wir folgen zunächſt der jungen Enz und gelangen am Poppelſee vorbei , einer ehemaligen

Schwellung des Waſſers zu Floßzwecken , in ſchweigendem Tannengrund nach Poppelthal , Gompel —

ſcheuer und Enzklöſterle ( 602 m) mit hübſcher neuerer Kirche , wo links eine Straße über

Kaltenbronn am Hohloh vorüber nach Gernsbach im Murgthal , rechts eine andre über die weiten

Hochflächen von Simmersfeld nach Altenſteig abzweigt . Immer im waldumſäumten Wieſenthale

der Enz weiterſchreitend erreichen wir ſchließlich an mehreren maleriſch gelegenen Mühlen und

kleinen Weilern vorbei Wildbad ( 434 m) .

Dieſes erſte und bedeutendſte württembergiſche Bad verdankt ſeinen Weltruf den Thermen ,

von denen ein altes Sprichwort ſagt :

Baden , Wildbad , Liebenzell ,

Strömen all ' aus einem Quell .

Und ganz unrichtig iſt dieſe Auffaſſung ſicherlich nicht , da hier im Norden des Schwarzwaldes

unter dem zumeiſt am Oberflächenbau beteiligten Buntſandſtein Granit liegt , deſſen Neigung zur

Zerklüftung die Meteorwäſſer tief in die Erdrinde eindringen und ſonach hohe Temperaturen an⸗

nehmen läßt . Speziell bei Wildbad tritt der Granit an der Thalſohle zu Tage und ſeinen

Ritzen und Spalten entquillt auf dem rechten Enzufer ſeit alters die heilbringende Flut ( 37 ” C) .

Erſt ſeit 1838 iſt auch auf der linken Thalſeite Thermalwaſſer erbohrt worden , ſo daß erſt ſeit —

her , da jetzt die Menge des zur Verfügung ſtehenden Waſſers ſich bedeutend vermehrte , das Bad
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ſeinen großartigen Aufſchwung genommen hat . Doch iſt es ſchon ſeit Jahrhunderten bekannt , wie
wir unter anderm aus Uhlands „Ueberfall im Wildbad “ wiſſen . Die dem ſchönen Gedichte zu
Grunde liegende Thatſache ereignete ſich 1367 . Größern Aufſchwung nahm das Bad ſeit dem ſech—
zehnten Jahrhundert , Kriege und Brandunfälle brachten indes ſtarke Rückſchläge in der Entwicklung ,
die , wie ſchon erwähnt , erſt ſeit 1838 in die modernen Bahnen einlenkte .

Aehnlich wie an jedem Badeort hat auch hier die Menſchenhand alles gethan , um den Auf⸗
enthalt des Heilung Suchenden angenehm zu machen . Und ſo iſt Wildbad mit ſeinen vortrefflichen
Unterkunftsverhältniſſen , ſeiner herrlichen Luft , den Abwechslungen , welche das Vergnügungs⸗
programm bietet , ſeinen wunderſchönen Spazierwegen und lieblichen Ausblicken von den das milde Thal
umrahmenden Waldbergen auch für den Geſunden eine Stätte geworden , wo er gerne weilt und raſtet .

Kommen wir vom obern Enzthal herabgewandert , ſo gewährt uns am Fluß die neue , in der

Höhe die alte Enzthalſtraße ſofort beim Eintritt einen überaus lieblichen Blick über die Bäderſtadt .
Prächtige Villen grüßen aus dem ſchattigen Grün wohlgepflegter Parkanlagen hernieder , die an den

Berg gelehnte , in gotiſchem Stil erbaute katholiſche Kirche iſt ein recht ſtattliches Gotteshaus , näher
dem Fluß liegt die engliſche Kapelle im lauſchigen Dunkel der Anlagen , in welchen das gewaltige
Hochwaſſer vom März 1896 große Verwüſtungen angerichtet hat ; doch iſt ſeither natürlich auch
die letzte Spur dieſer Kataſtrophe wieder verwiſcht worden . Weiter gelangen wir zu den Kauf⸗
buden und zur geräumigen , aber überaus zierlich in Eiſenkonſtruktion aufgeführten Trinkhalle , dann

zu dem in hervorragendem Maße ſehenswerten Prachtbau des „ König⸗Karlsbades “ mit Einrich⸗
tungen , die jenen des Friedrichsbades in Baden wohl kaum in etwas Weſentlichem nachſtehen dürften .

Von hier führt die König⸗Karlsſtraße am linken Flußufer zum Bahnhof , während am rechten ,
das über mehrere Brücken erreicht wird , der größere , von der Hauptſtraße durchzogene Teil der

Stadt liegt , in dem wir zunächſt zum Kurplatz mit ſeinen ſtattlichen Gebäulichkeiten gelangen . Hier
ſtoßen wir auf das Katharinenſtift , in welchem die Bäder für Minderbemittelte untergebracht ſind ,
was man dem vornehmen Gebäude kaum anſehen würde , dann folgt das kleine und das große
Badegebäude , endlich das königliche Badhotel und Konverſationshaus , daneben die proteſtantiſche
Stadtkirche , von welcher ſich dann die Hauptſtraße zu dem am untern , nördlichen Ende der Stadt

gelegenen Bahnhof zieht .

Die nähere und weitere Umgebung von Wildbad bietet eine faſt überreiche Auswahl lohnen —
der kleinerer und größerer Ausflüge im Thal und über die herrlichen Hochwaldrücken zu ſeinen
beiden Seiten . Abgeſehen von den nahe gelegenen Anlagen oberhalb des Kurplatzes und gegenüber

desſelben über dem König⸗Karlsbad empfehlen ſich nach Weſten die Wege im Sommerbergwald zum

Löwenbrückle , zum großen und kleinen Wendenſtein , dann vom Bahnhof über die Paulinenhöhe

auf den Wildbader Kopf und weiter über den Eſelskopf hinab in das vom Hohloh herziehende

ſtille Waldthal der Eyach , das bei der Eyachmühle erreicht wird . Von hier führt eine Straße

thalabwärts zur Bahnſtation Rothenbach ; auf andern Wegen , meiſt durch herrlichen Wald , iſt die

Teufelsmühle oder der Ausſichtsturm auf dem einſamen Hohloh ( S. 26 ) zu erreichen , Punkte , die

wir ſchon vom Murgthal aus kennen gelernt haben .

Indem wir von der Eyachmühle aus an der linken Seite des Eyachthales auf guter Straße ,

die ſich mehrfach abkürzen läßt , in nordweſtlicher Richtung allmählich anſteigen , gelangen wir zu

dem hoch und frei gelegenen Dorfe Dobel ( 691 w) , deſſen gute Gaſthäuſer gerne von Sommer⸗

friſchgäſten zu längerm Aufenthalt beſucht werden . Auf der nahen Anhöhe des „Signal “ erfreuen
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wir uns eines weitgedehnten Rundblickes über die waldigen Berge und die ſie trennenden Thäler .

Von Dobel aus erreichen Straße und Fußwege am Nordhang des Maienberges hin bald den ſchat⸗

tigen Wald und ſenken ſich nur hinab in den oberſten Winkel des ſtillen Albthales ( untere Alb )

nach Herrenalb , ( 367 m) , mit ſeinen großen Kloſtergebäulichkeiten.
Das ehemalige Ciſterzienſerkloſter , das um die Mitte des zwölften Jahrhunderts gegründet ,

aber ſchon im Reformationszeitalter aufgehoben wurde , war ein ſtattlicher Bau , wie die maleriſchen

Reſte heute noch darthun . Der Chor der einſtigen Kloſterkirche dient jetzt als Pfarrkirche . Die

Ruinen mit ihren zierlichen gotiſchen Fenſterbögen und zahlreichen Grabdenkmälern gewähren im

Rahmen des friedlichen Wieſengrün und der ernſten Hochwaldungen ringsum ein ſchönes , ſtimmungs⸗

volles Bild . Heute iſt Herrenalb eine vielbeſuchte Sommerfriſche und ein wichtiger Kurort ge —

Herrenalb. Originalaufnahme von G. Roebcke in Freiburg .

worden , deſſen Zwecken das geſchmackvolle Kurhaus , trefflich eingerichtete Badeanſtalten , vorzügliche

Gaſthäuſer und freundliche Villen in großer Zahl dienen . Der Ort iſt durch die ſeinen Gebirgs —

keſſel umſchließenden Waldhöhen vor rauhen Winden durchaus geſchützt und erfreut ſich darum

eines vergleichsweiſe milden Klimas . Unter den zahlreichen ſchönen Wegen in die waldreiche Um⸗

gebung mit ihren vielen Thälchen , deren Gewäſſer das Albflüßchen entſtehen laſſen , ſoll zuvörderſt

derjenige erwähnt werden , welcher nordwärts im Albthal hinab in die kühle Schlucht am Fuße
des mächtigen Falkenſteinfelſens führt , von deſſen pavillongekrönter Höhe aus ſich ein ſchöner
Rundblick vor uns aufthut . Unfern thalabwärts wird bald die württembergiſch - badiſche Grenze

erreicht , und jenſeits derſelben führt die Straße weiter nach Frauenalb ( S. 8) , von wo uns die neue

Bahnlinie raſch nach Ettlingen und Karlsruhe gelangen läßt . Nach Weſten führt eine andre trefflich

angelegte Kunſtſtraße , deren Krümmungen auf guten Fußwegen vielfach abgekürzt werden können ,

über den Sattel des Käppele nach Loffenau und ebenfalls über die Grenze nach Gernsbach hinab ,
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ſtets mit herrlichen Blicken auf das zu Füßen liegende Murgthal und die gegenüber ſich erhebenden
Badener Berge , beſonders den Merkur .

Oeſtlich von Wildbad erhebt ſich etwa 300 Meter über der Enz , deren Thal von dem nahen

Parallelthal der einſamen kleinen Enz trennend , der lange , ungegliederte Rücken der Meiſtern⸗

ebene , über welche , am Rieſenſtein vorbei , der Weg führt , welcher uns jenſeits der kleinen Enz über

weltabgeſchiedene Höhen weiter nach Teinach und zur Nagold gelangen läßt . In dieſer Richtung

floh einſt der alte Rauſchebart , als er von den „ Schleglern “ während ſeiner Badekur überfallen
wurde .

Die meilenweit ausgedehnten Tannenforſte auf den ſanftgeformten Buntſandſteinhochflächen ,

welche nur von den freundlichen Wieſengründen der Flußthäler unterbrochen werden , ſind hier im

Neuenbürg.

öſtlichen Schwarzwald ganz typiſch , und wer für die Poeſie der Waldeinſamkeit Sinn hat , dem

wird die Umgebung von Wildbad beſonders ſympathiſch ſein , da ſie auch durch den Gegenſatz er⸗

friſchend wirkt , welcher zwiſchen dem lebhaften , glänzenden Badeort und ſeiner großartig ſchweigen⸗

den Umgebung beſteht .

Die Eiſenbahn führt uns von Wildbad im Enzthal abwärts und zeugt durch die zahlreichen

großen Sägewerke und die ausgedehnten Holzverladeplätze der Bahnhöfe mit eindringlicher Deut⸗

lichkeit von der enormen wirtſchaftlichen Bedeutung des Waldes . Und wie eigentümlich mutet es

uns an , wenn wir ſpät abends dieſes Thal durcheilen , deſſen Landſchaftscharakter uns von einfach

väterlicher Sitte und patriarchaliſchem Leben träumen läßt , das noch nicht einbezogen zu ſein ſcheint

in das Getriebe des modernen wirtſchaftlichen Kampfes , und wenn dann die klappernden Säge⸗

mühlen im Glanze elektriſchen Lichtes weithin erſtrahlen und uns daran erinnern , daß auch im
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fernſten , tiefſten Thal , im traulichſten Waldwinkel der moderne Kulturmenſch mit allen ſeinen tech—

niſchen Hilfsmitteln und Fortſchritten eingezogen iſt .

Bei dem Städtchen Calmbach , wo die kleine Enz ins Hauptthal einmündet , zweigen öſtlich

Straßen nach Liebenzell und Hirſau im Nagoldthal ab , unterhalb Höfen weſtlich diejenigen nach

Dobel und Herrenalb ; weiterhin überſchreitet die Bahnlinie zweimal kurz nacheinander die ſtark

gewundene Enz und gelangt in den Bahnhof der Oberamtsſtadt Neuenbürg , deſſen Schloßberg

ſie zwiſchen den zwei Brücken in einem kurzen Tunnel durchbrochen hat .

Das durch ſein ſtark entwickeltes Holzgeſchäft , durch Mühlen und Eiſenwarenfabriken lebhafte

Städtchen ſchmiegt ſich , von einer ſchmalen Schleife der Enz umklammert , an den halbinſelartig

nach Weſten vortretenden Burgberg an , deſſen Höhe von dem Schloß gekrönt iſt . Die Räume des

letzteren dienen jetzt den Bedürfniſſen verſchiedener Behörden . Das Ganze gewährt ein freundliches

Bild , wie ſo manch andre kleine Stadt , die nach Lage und Bauart mehr an den Geiſt früherer

Jahrhunderte als an das ruheloſe Treiben der Gegenwart gemahnt .

Die umgebenden Höhen gewähren ſchöne Fernſichten , ſo das Ausſichtsgerüſte bei Schwann

( 477 m) an der Straße nach Herrenalb , und der eiſerne Turm auf der Büchenbronner Höhe

( 611 m) unmittelbar jenſeits der badiſchen Grenze . Von letzterem ſchweift der Blick vom Hohen —

zollern in der ſchwäbiſchen Alb bis zum Katzenbuckel im Odenwald , von den Vogeſen jenſeits des

Rheines bis zu den Löwenſteiner Höhen im Oſten von Heilbronn . Beide Ausſichtspunkte ſind auf

verſchiedenen Wegen zu erreichen , und insbeſondere der Beſuch des zuletzt genannten kann mit mannig —

fachen Touren in der weitern Umgebung von Pforzheim verbunden werden .

Unterhalb des links auf der Höhe gelegenen Dorfes Birkenfeld gelangen wir nach Brötzingen ,

einem großen Induſtrieort , der ſchon als eine Art Vorſtadt von Pforzheim betrachtet werden kann .

Hier hat der Wald , der bisher das Thal einrahmte , ſein Ende erreicht , die niederen Höhen ſind

weithin mit Ackerfeldern beſtanden ; rechts zweigt die Bahn nach Calw ab , welche die Enz und

ihr Thal auf großem Viadukt überſpannt , und in wenig Augenblicken befinden wir uns im Bahn —

hof von Pforzheim .

5 . Das Nagoldgebiet .

Bei Pforzheim vereinigt ſich mit dem Thal der Enz , das wir ſoeben durchwandert haben ,
das der Nagold , des öſtlichſten Schwarzwaldfluſſes . Um die ſchönen und beſonders auch geſchicht —

lich hochbedeutſamen Landſchaften hier am Oſtrande unſres Gebirges kennen zu lernen , kehren wir

nochmals nach Freudenſtadt zurück , das ſich gut zum Ausgangspunkte unſrer Wanderungen und

Fahrten auch nach dieſer Seite hin eignet , und nun können wir entweder die Hochſtraße über das

einförmige Plateau von Pfalzgrafenweiler nach Altenſteig einſchlagen , oder , und das wird von den

meiſten vorgezogen werden , die Stuttgarter Bahn bis Hochdorf benützen , um von hier nordwärts

nach Nagold abzuzweigen . Auf hohen Dämmen und Viadukten zieht öſtlich von Freudenſtadt die

Bahn über die oberſten Zuflüſſe der Glatt und gewährt über den waldigen Vordergrund nach
Südoſten weite Ausblicke auf die Rauhe Alb , von deren einzeln aufragenden Kegeln der Hohen —
zollern als der nächſtliegende ſich am deutlichſten abhebt . Schon vor Dornſtetten verläßt man die

Buntſandſteinregion , und mit dem Eintritt in den Muſchelkalk , der längs der Bahnlinie vielfach
aufgeſchloſſen iſt , ändert ſich der Landſchaftscharakter . Man iſt aus dem Schwarzwald mit ſeinen
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